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ALEXANDER
VON ZEMLINSKY

\W^u Sensationelle Wiederveröffentlichung.

ALEXANDER VON ZEMLINSKY DIRI-
GIERT: Werke von Mozart, Beethoven, Rossi-
ni, Maillart, Flotow, Smetana, Weinberger (Ou-
vertüren, Die Moldau, Polka aus Schwanda der
Dudelsackpfeifer); Berliner Philharmoniker,
Orchester der Staatsoper Berlin, Orchester der
Städtischen Oper Berlin-Charlottenburg, Alex-
ander von Zemlinsky;
Schwann MM 4001 (1 M 30) AAA
Aufnahmedatum: 1928 -1930
Klangbild: Unterschiedlich, teils topfig, jedoch
wenig Rauschen und Rumpeln, bisweilen Kni-
stern, bei Alessandro Stradella leichtes Pfeifen.
Fertigung: Einwandfrei.
Vergleichseinspielungen: Historische Aufnah-
men von Fritz Busch, Richard Strauss und Otto
Klemperer.

A ls vor einigen Jahren in einer Diskussions-
runde von Opernfreunden das Gespräch auf

die Werke Alexander Zemlinskys kam, fragte
eine alte, aus Prag stammende Dame verwun-
dert: „Zemlinsky, ein Komponist? Das war doch
ein Dirigent!"

Inzwischen hat sich das Bewußtsein in puncto
Zemlinsky gründlich gewandelt, seine Opern
sind festes Repertoire großer Opernhäuser, sei-
ne sinfonischen und kammermusikalischen Wer-
ke erklingen regelmäßig in unseren Konzertsä-
len, im Rundfunk und auf Schallplatte, und so
liegt es nur nahe, daß man sich auch wieder
einmal des Dirigenten Alexander von Zemlinsky
erinnert, dessen Stationen die Wiener Volks-
und Hofoper, das Mannheimer Hoftheater, das
Deutsche Theater in Prag und die Berliner Kroll-
Oper bildeten. Die jetzt bei Schwann wiederver-
öffentlichten Tondokumente sind allerdings
schlichtweg sensationell und machen Igor Stra-
winskys Emphase für den Dirigenten Zemlinsky
verständlich: „Ich habe während meiner langen
Laufbahn als Musikhörer die Arbeit vieler Diri-
genten bewundert... Aber ich denke, von all
denen, die ich gehört habe, möchte ich Alexan-
der von Zemlinsky als den universellsten Diri-
genten bezeichnen, der am konsequentesten
hohe Maßstäbe erreichte - und dies ist ein
wohlüberlegtes Urteil. Ich erinnere mich an eine
Aufführung der ,Hochzeit des Figaro' in Prag
unter seiner Leitung als die befriedigendste
Opernaufführung meines Lebens."

48 FonoForum 12/86

In der Tat sind die auf dieser Schallplatte
enthaltenen Mozart-Ouvertüren von einzig-
artiger Frische, spannungsgeladen bis zum letz-
ten, modern im besten Sinne. Nie klang die
„Don Giovanni"-Ouvertüre so kurzweilig, nie
wurde die Nacht, die Schwerelosigkeit der Ein-
leitung so deutlich wie hier. In „Cosi fan tutte",
„Die Entführung aus dem Serail" und „Fidelio"
erlangen Nebenstimmen eine Bedeutung, die
man beim Hören sonst nie wahrnimmt, ohne daß
Zemlinsky den großen Bogen jemals außer acht
lassen würde. Wie Helmut Haack, Leiter eines
Instituts für vergleichende Discographie, in sei-
nem Einführungsartikel schlüssig nachweist,
überflügelt Zemlinsky mit seiner „aus dem 19.
Jahrhundert in die Moderne herüberreichenden
klassisch-romantischen Tradition auf der Stufe
einer Gustav-Mahler-Nähe oder -Nachfolge so-
gar die für unschlagbar umwälzend gehaltene
Interpretation des „Don Giovanni" unter Fritz
Busch. Als das eigentliche Geheimnis dieser
Tatsache nennt Haack Zemlinskys Anwendung
des „gebundenen Rubatos", bei dem nur die
Melodiestimme gegenüber der strenger im Tem-
po bleibenden Begleitung modifiziert wird. Das
wird besonders deutlich bei Zemlinskys Inter-
pretation der „Moldau", in der Ausdeutung des
Elfenreigens. Überhaupt klingt diese sinfonische
Dichtung in keiner Weise platt volkstümlich, es
gelingt Zemlinsky, den Schritt von Impression
zur Stilrichtung des Impressionismus deutlich zu
machen. Bei Maillarts „Glöckchen des Eremi-
ten" wartet Zemlinsky mit solcher Lebendigkeit
auf, daß diese Partitur keinen Moment abgestan-
den klingt, ja, man denkt unwillkürlich an
Schönbergs „Brettl-Lieder" und an Zemlinskys
eigene Kompositionen für Wolzogens Kabarett
„Uberbrettl". Und bei Rossinis „Diebischer El-
ster" wird, wie auch schon bei Zemlinskys Inter-
pretation der Ouvertüren Mozarts und Beetho-
vens, deutlich, wie „neu" Kompositionen klin-
gen können, die man bereits bestens zu kennen
glaubt. Diese „Deutung", die soweit führt, daß
man versucht sein könnte zu glauben, Zemlinsky
füge etwas ein, was in den Noten nicht enthalten
ist, schlägt den Bogen zu den szenisch aufregen-
den Neuerungen im Musiktheater der zwanziger
Jahre, insbesondere der Kroll-Oper. Und daß
die von Zemlinsky hier interpretierten Werke im
besten Sinne auch eine theatrale Qualität ver-
körpern, etwa die Rausschmeißer-Polka aus
Weinbergers „Schwanda der Dudelsackpfeifer",
beweist den geborenen Musiktheater-Fach-
mann, für den Theater-Musik nie Selbstzweck
ist, sondern dem es um eine mit der szenischen
Lesart Hand-in-Hand gehende Deutung geht.

Somit gelingt dieser Wiederveröffentlichung
eine Revolutionierung der „historischen Auf-
nahmen", denn sie wirkt absolut neuartig. Dazu
trägt auch die von den Conduct Art Studios in
New York erstellte Übertragung der 78er-Schall-
platten bei. Kein Mozart-Freund sollte sich diese
Interpretationen entgehen lassen. Peter P. Pachl
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Wendig, intelligent, phantasie-
voll - Beethoven en detail.

BEETHOVEN, Klavierkonzerte Nr. 1-5, Fanta-
sie für Klavier, Chor und Orchester op. 80;
Alicia de Larrocha (Klavier), RIAS Kammer-
chor, Uwe Gronostay, Radio-Symphonie-Or-
chester Berlin, Riccardo Chailly;
Decca3 CD 414 391-2 (WD: 198'49") DDD
LP 6.35724 (3 S 30) DDA
Aufnahmedatum: 1983. 1984
Klangbild: (CD) Offen, voll, räumlich.
Fertigung: Einwandfrei.
Vergleichseinspielungen: Brendel-Haitink (Phi-
lips 6767 002), Fantasie op. 80: R. Serkin-Ozawa
(TIS 80063), Ax-Mehta (RCA 2 CD RD 84 734).

I n verstärktem Maß gelangen Neuaufnahmen
mit der spanischen Pianistin Alicia de Larro-

cha auf direktem vertrieblichen Wege auf den
deutschen Markt - also ohne den für manche
etwas verwirrenden Umweg über den „Import
Service" der Teldec in Hamburg. Das entspricht
nicht unbedingt einer aggressiveren Verkaufspo-
litik des Stammhauses, sondern eher der größe-
ren Wertschätzung, die Alicia de Larroeha -
nicht zuletzt auch durch ihr Auftreten - mittler-
weile in den mitteleuropäischen Musikzentren
und Wohnstuben genießt.

Nach einer Reihe von Einspielungen mit klas-
sisch-romantischem Repertoire (Haydn, Mo-
zart, Beethoven, Schubert, Schumann, Chopin),
denen der geschulte Hörer leicht anmerken
konnte, daß hier eine eigenständige Musikerin
mit großem Wissen um die Schätze der semifolk-
loristischen iberischen Musik gleichsam in wei-
tem Bogen und nicht ohne Anstrengung auf
hochbelastetes Kulturgut zusteuerte (und es wie
im Falle der B-Dur-Sonate von Schubert sogar
verfehlte!), liegen nun erstmals die fünf Beetho-
ven-Konzerte und die sogenannte „Chorfanta-
sie" op. 80 mit der agilen Pianistin vor, die trotz
ihrer kleinen Hände und begrenzter physischer
Reserven sogar das Kunststück fertiggebracht
hat, Rachmaninofls „Drittes" zu spielen und
aufzunehmen. Etwas von dieser Energie und von
diesem künstlerisch-femininen Löwenmut, aber
auch vom herrischen Stolz spanischer Granden
schwingt in dieser Digital-Einspielung mit dem
hautnah und im Klang sehr sprechend spielen-
den Radio-Symphonie-Orchester Berlin mit.
Obwohl es Frau de Larrocha nicht gegeben ist -
etwa wie Brendel - von der lebhaften, gegebe-
nenfalls auch heftigen Detailzeichnung zur takt-
übergreifenden Zusammenschau vorzudringen,

so ist dieser ständig vibrierenden, bohrenden
Beethoven-Darstellung ein Klima nachzusagen,
das sich von den vielen anderen Katalogangebo-
ten deutlich abhebt. Mit der linken Hand dringt
Alicia de Larrocha unentwegt auf Klärung, auf
fruchtbare Unruhe. Sie ist keine Oberstimmen-
fetischistin, eher schon eine passionierte Ver-
fechterin alternativer Kadenzentwicklungen und
Eingänge. Am Ende des Rondos aus dem G-
Dur-Konzert op. 58, bevor das tänzerische Ma-
terial seine letzte Auffrischung erfährt, bremst
die Pianistin den konzertanten Verlauf und ex-
perimentiert mit bizarren Motivsplittern von
schier frappierender Wirkung. Ähnlich stau-
nenswert sind einige Tempomodifikationen, von
denen ich jene erwähnen möchte, die im Kopf-
satz des G-Dur-Konzerts, wenn knapp vor der
große Solokadenz ein weiteres, sehr gesangli-
ches Thema über schaukelnden, weitgriffigen
Begleitfiguren eingeführt wird, zu romanzen-
ähnlicher Ausblendung aus dem Klavier/Orche-
sterdialog führt.

Schlußstück dieser bemerkenswerten Edition
- mehr als 190 Minuten wurden von der Technik
auf 3 CDs, bzw. auf 3 LPs (!) untergebracht - ist
die Chorfantasie, deren lange Soloeinleitung die
kämpferische Grundeinstellung der Larrocha,
aber auch ihre modulatorische Fantasie noch
einmal hochzureizen scheint. Die RIAS-Kam-
merchor-„Solisten" (Dobozy, Wilke, Küsters,
Füchsl, Thiem, Hillebrand) ziehen sich verhält-
nismäßig gut aus der heiklen, undankbaren Affä-
re. Freilich: Der Wunsch nach „Solisten" bliebe
akut, wenn man nicht gerade mit diesen hochbe-
zahlten Herrschaften auch einige Opusnummern
höher, wenn es um die „Neunte" geht, immer
wieder enttäuschende Erfahrungen gemacht
hätte.

Unentwegt auf Horchposten befindet sich
Riccardo Chailly mit den außergewöhnlich inter-
essiert klingenden RSO-Instrumentalisten. Als
„Begleiter" verbindet Chailly Einfühlungswil-
len, Zurücknahme dirigentischer Gefallsucht
und Scharfäugigkeit in problematischen Situa-
tionen. Sicher gibt es atmosphärischere Einzel-
darstellungen- etwa von Charles Munch (op. 15)
und von Muti (op. 37) -, aber alles, was Chailly
vorschlägt, hat Gewicht und Substanz.

Peter Cosse

Ei„ Altmeister und ein „New-
comer" mit Gitarrenromantik.

Riccardo Chailly

CASTELNUOVO-TEDESCO, Gitarrenkon-
zert Nr. 1 D-Dur op. 99, VILLA-LOBOS,
Gitarrenkonzert, RODRIGO, Sones es la Giral-
da; Pepe Romero (Gitarre), Academy of St.
Martin-in-the-Fields, Neville Marriner;
Philips CD 416357-2 (WD: 49'50") DDD
LP 416 357-1 (1 S 30) DDA
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: (CD) Gelungene Balance von Soloin-
strument und Orchester, helles Klangbild.
Fertigung: Einwandfrei.

RODRIGO, Concierto de Aranjuez, Fantasia
para un gentilhombre, CASTELNUOVO-TE-
DESCO, Gitarrenkonzert Nr. 1 D-Dur op. 99;
Eduardo Fernändez (Gitarre), English Chamber
Orchestra, Miguel Gomez Martinez;
Decca CD 417199-2 (WD: 63'95") DDD
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: Das Mit- und Gegeneinander von
Solist und Orchester könnte klangtechnisch stär-
ker „durchgestylt" sein.
Fertigung: Einwandfrei.

So ohne weiteres kann ein „Newcomer" einem
Altmeister wohl-nicht den Rang ablaufen -

aber die Tatsache, daß Decca und Philips zur
selben Zeit geballte Ladungen Gitarrenroman-
tik auf den Markt werfen, fordert einen Ver-
gleich der Interpreten geradezu heraus, insbe-
sondere, wenn die beiden Gitarristen Mario
Castelnuovo-Tedescos (erstes und einzig be-
kanntes) Gitarrenkonzert unter völlig unter-
schiedlichen Gesichtspunkten betrachten. Was
bei Pepe Romero und der behäbig begleitenden
Academy of St. Martin-in-the-Fields schwerfäl-
lig, ja hölzern klingt (eine ungewohnte Erfah-
rung bei dem rührigen spanischen Saiten-Tau-
sendsassa), wird unter den einfühlsamen Hän-
den von Eduardo Fernändez und des von der
Aufnahmetechnik stärker in den Hintergrund
balancierten, exakter intonierenden English
Chamber Orchestra zu einer schwerelos federn-
den Traummusik und gleichzeitig zu einer ani-
mierenden Aufforderung zum Tanz.

Über die Lust beider Virtuosen am Rubato
kann man allerdings geteilter Meinung sein. Mir
erscheint beispielsweise John Williams' interpre-
tatorische Akkuratesse bei Rodrigos sentimen-
taler „Fantasia para un gentilhombre" angemes-
sener als die selbstverliebte Kantilenenseligkeit
von Eduardo Fernändez. Susanne Benda
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D er Bariton Martin Egel singt auf sei-
ner dritten Recital-Platte, die zum
Jahresende bei Fono-Schallplatten,

Münster, erscheint, Lieder von Franz Liszt,
darunter die „Petracara-Sonetle Nr. 1-3,
„Die drei Zigeuner", „Es war ein König in
Thule" u.a. Die Klavierbegleiterin ist
Marisa Borini (FSM 68 215 LP
und CD 97 215).

Ü ber den ASD der EMI ist eine
Brahms-A ufnähme mit dem jungen
Exil-Russen Mikhail Rudy greifbar,

der sich bei uns langsam auch im Konzertle-
ben etabliert. Er spielt die Klavierstücke op.
118Nr. l-6undop. 119Nr. 1-4, die
Intermezzi op. 117und die Fantasien op.
116 Nr. 1-7 (EMI 27 0456 1 DDA).

A uf zwei LPs und CDs hat Wergo die
Streichquartette Nr. 1-5, entstanden
in den Jahren 1947bis 1977, von Hans

Werner Henze veröffentlicht (60114! 15),
die vom Arditü-Quartettgespieltwerden.
Die „Royal Winter Music" von Henze liegt—
ebenfalls bei Wergo in einer A uf nähme mit
dem Gitarristen Dietmar Kres vor (60126
LP und CD).

MI eisterwerke der Romantik — unter
diesem Titel hat Calig eine Box mit
zwei Musicassetten veröffentlicht,

die Kammermusik von Rossini, Mendels-
sohn Bartoldy, Schumann, Chopin, Drae-
seke, Beriotu.a. enthält. Verschiedene
Kammerensemble und Solisten sind die
Ausführenden (Calig2 MC 958/59).

„Vergessene" Klarinetten-
literatur zwischen Mozart
und Weber.

KROMMER, Klarinettenkonzerte Es-Dur op.
36 und e-Moll op. 86, Konzert für zwei Klarinet-
ten Es-Dur op. 35; Thomas Friedli und Antony
Pay (Klarinette), English Chamber Orchestra,
Antony Pay;
Claves D 8602 (1 S 30) DDA
CD 50-8602 DDD
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: (LP) Natürliche Holzbläserfarbe und
große Dynamik, verhältnismäßig schmale Ste-
reobasis des Orchesters, im Forte sehr kompakt
und leicht gepreßt wirkend, gut hervorgehobene
Solistenposition.
Fertigung: Trotz DMM-Pressung anfällig für
Knacker und sporadische Knisterstellen.

Daß die bläserischen Konzertbeiträge des aus
Mähren stammenden Franz Krommer (die

tschechischen Musikhistoriker schreiben ihn
„Frantisek Kramäf") immer wieder für stilisti-
sche Überraschungen sorgen, zeigten bereits die
Oboen- und Flötenkonzerte auf Claves D 8203
(FF 11/1982). Nun kommt die Klarinette dazu,
und wieder ist der Zuhörer verblüfft. Erstaunt
registriert er Anklänge an Weber und Spohr,
insbesondere im Opus 36 aus der Zeit vor 1802.
Das vorliegende op. 36 von Franz Krommer ist
trotz zwei weiterer erhältlicher Vergleichsfas-
sungen auf Schallplatten, immer noch eine loh-
nende Repertoire-Neuheit, die dank ihrer bei-
spielhaften Darbietung einen Stern verdient.
Die Plattenpremiere mit dem Doppelkonzert für
zwei Klarinetten kann da mit ihren ländlich
dudelnden Terzmotiven von der Werksubstanz
her nicht ganz mithalten. Als Zugabenbonbon
für virtuose Spielereien ist das Stück zu lang, als
vollwertiger Programmbeitrag im modernen
Konzertgeschehen ist es nicht tragfähig genug.
Allerdings bestechen abschnittsweise die Bläser-
effekte der super-exakt intonierten Oktavparal-
lelen, die polyphonen Wechselspiele und das
immer wieder bewundernswerte Klarinetten-
Pianissimo (besonders im Adagio von Opus 36,
Takt 41 ff.). Das e-Moll-Werk op. 86 schließlich
verrät seinen vom Komponisten autorisierten
Umarbeitungs-Charakter aus einem originalen
Flötenkonzert. Spiel und Interpretation der ge-
samten Aufnahme entsprechen der internationa-
len Spitzenklasse. Gerhard Patzig

( ) SJOsQB Limelight-Mozart.
V y DIGITAL AUDIO

MOZART, Violinkonzerte Nr. 1-5, KV 207,
KV 211, KV 216, KV 218, KV 219, Adagio E-
Dur KV 261, Rondos C-Dur KV 373, B-Dur KV
261a; Itzhak Perlman (Violine), Wiener Phil-
harmoniker, James Levine;
DG 3 CD 419184-2 (WD: 15'03") DDD
LP 419 184-1 (3 S 30) DDA
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: (LP) Violine teilweise überbelichtet,
sonst ausgewogen.
Fertigung: Ohne Einwände.

Perlmans Einspielung der Mozartschen Vio-
linkonzerte Nr. 1-5 hinterläßt sehr gemisch-

te Eindrücke. Hat man sich erst einmal einge-
hört, dann stellt man fest, daß einige wenige
Hauptzüge dominieren. Die Ecksätze werden
„sportlich durchgezogen", einmal in Bewegung
gesetzt, ist ihr Verlauf durch nichts mehr zu
stören. Perlmans unerschöpflich scheinende
spieltechnische Reserven garantieren eine Dar-
stellung von minutiöser Planung. Für Unvorher-
gesehenes, eben „Improvisations"-Nahes ist da
kein Raum. Die Mittelsätze - ohne jegliche
Bewegtheit regelrecht zelebriert - wirken durch
den Mangel an inspirativen Elementen ermü-
dend langatmig. Für meinen Geschmack bewegt
sich das Spiel Perlmans fast im Bereich seichter
Sentimentalität; ein empfindsames Aufspüren
kompositorischer Finessen scheint seine Sache
nicht zu sein. Wanda Wilkomirskas (in anderem
Zusammenhang geäußertes) Wort von der
„brainless nightingale" rückt in Sichtweite. We-
der Perlman noch Levine kommen hier über
hochkarätige Durchschnittlichkeit hinaus.

Man muß ja noch nicht einmal „innovative
Akzente" (s. hierzu R. Schulz' auch auf die
Gesamteinspielung übertragbare Plattenbespre-
chung in FF 10/86, S. 52) verlangen, aber es sollte
bei Interpreten dieses Ranges so etwas wie die
Fähigkeit, musikalischen Werken eine unver-
wechselbare Gestalt zu geben, auch hörbar sein.
Musikalische Mehrschichtigkeit, kompositori-
sche Innendimensionen scheinen (vom Hörer-
gebnis ausgehend) Fremdworte. An ihre Stelle
treten flächige Abbildungen in Technicolor.

Die akustische Seite entspricht dem heutigen
hohen Standard. Hin und wieder entgeht die
Aufnahmetechnik nicht der Gefahr einer Über-
belichtung des Soloparts. Wolfgang Wendel

Ein Orchesterfestspiel mit fes-
selnder Klavierbegleitung.

RACHMANINOFF, Klavierkonzert Nr. 3 d-
Moll op. 30; Vladimir Ashkenazy (Klavier),
Concertgebouw Orchestra, Bernard Haitink;
Decca CD 417239-2 (WD: 43'29") DDD
LP 6.43432 (1 S 30) DDA
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: (CD) Sehr räumlich, optimal gestaf-
felt und von vorbildlicher Präsenz aller Klang-
gruppen und Einzelinstrumente.
Fertigung: Einwandfrei.
Vergleichseinspielung: Ashkenazy (Fistoulari/
Decca 6.48178, Ormandy/RCA ARL 1-1324,
Previn/Decca 6.42413).

E s gehört nicht viel Scharfsinn dazu, um dem
ernsthaften und qualitätsversessenen Bruck-

ner- und Mahler-Dirigenten Bernard Haitink
eine begrenzte Vorliebe für die Orchesterästhe-
tik eines Serge Rachmaninoff zu unterstellen.
Nie, soweit ich das überblicken kann, hat er eine
der Sinfonien oder eines der Klavierkonzerte auf
Schallplatte aufgenommen. Und wohl auch in
seinen Konzertprogrammen dürften die „Sinfo-
nischen Tänze" oder die „Paganini-Rhapsodie"
nie aufgeführt worden sein. Daß er sich dennoch
zu einer Gesamtaufnahme der Werke für Klavier
und Orchester entschließen konnte, ist wohl auf
die Überzeugungskraft Vladimir Ashkenazys zu-
rückzuführen, mit dem er oft und erfolgreich
zusammengearbeitet hat.

Vladimir Ashkenazy, hier in seinem vierten d-
Moll-„Versuch" auf Schallplatten, bewegt sich
vom Temperament her ganz auf der konstruktiv-
sinnlichen Seite Haitinks, wobei einzig in den
akkordischen Aufwürfen der Kopfsatzkadenz
etwas zu viel Tempo und Überschwang heraus-
genommen zu sein scheint. Aber diese leicht
„durchhängenden" Passagen gehen vorüber,
und in Erinnerung bleibt ein bis ins letzte durch-
gefeiltes Klavierspiel mit überwältigendem
Glanz in den flirrenden „Feux follets"-Passagen
und von anpassungsfähiger Diktion der „Kla-
vierbegleitung" des monumentalen Orchester-
parts. Ashkenazys Genauigkeit und seine Be-
reitschaft, Bekanntes neu zu durchdenken, wer-
den besonders in der Walzersequenz am Ende
des zweiten Satzes deutlich, die er jetzt fast
bedächtig angeht, aber um so deutlicher artiku-
liert. Peter Cosse
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Starkes Votum für Dohnänvi.

TSCHAIKOWSKY, Klavierkonzert Nr. 1 b-
Moll op. 23, DOHNÄNYI, Variationen über ein
Kinderlied op. 25; Andräs Schiff (Klavier) Chi-
cago Symphony Orchestra, Georg Solti;
Decca CD 417 294-2 (WD: 58'03") DDD
LP 6.43422 (1 S 30) DDA
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: (CD) Dumpfe Klavierbässe, zurück-
gezogenes Soloinstrument, insgesamt etwas un-
scharfgezeichnet (Tschaikowsky). Klar und bril-
lant (Dohnänyi).
Fertigung: Einwandfrei.
Vergleichseinspielungen: Dohnänyi: Entremont
(CBS 76910), Lantos (Hungaroton SLPX
12149). Katchen (Decca 6.42376), Ortiz (EMI
IC 063-02724 Q).

A ls ich mit nicht geringen Erwartungen die
Decca-CD einlegte- immerhin: Solti, Chica-

go Symphony Orchestra, Decca-Technik! - , hat
es mich erst einmal zurückgeworfen. Die ersten
Orchestersignale erinnern an ehrgeizige, aber
doch begrenzt erfolgreiche Dokumentationsver-
suche aus den frühen 60er Jahren, ohne Metall in
den Spitzen, ohne Tiefe und Breite - und letzten
Endes auch ohne d,ie für Tschaikowsky unerläß-
liche Üppigkeit der Farben. Schiff sitzt - ganz
Kammermusiker - ziemlich zurückgezogen im
Ensemble und müht sich redlich ab, akustische
Größe zu mimen. Die Bässe erinnern an alte,
schlechte Decca-Zeiten, und im übrigen zeigt es
sich, daß der erlesen empfindende Bach- und
Mozart-Stilist entweder die große Geste der
Eröffnung für unschicklich hält, oder einfach
nicht die notwendige Kraft (und Allüre) für
diesen entscheidenden Abschnitt, aber auch
nicht für die Doppeloktavgänge des ersten und
letzten Satzes aufzubringen imstande ist.

Im Dohnänyi-Teil sieht es „darstellerisch"
und auch klanglich völlig anders aus. Solti ent-
wickelt mit den Amerikanern ein minutiöses,
immer interessantes Themen- und Variationsge-
webe, auf dessen mitunter „Rosenkavalier"-
ähnlichen Schaukelwogen sich Schiff hellhöriger
und raffinierter bewegt, als Entremont, Lantos
und Cristina Ortiz, ohne freilich die Naivität des
sehr lange hinausgezögerten Themas (vgl. Mo-
zart KV 265!) unberücksichtigt zu lassen. Da die
alte Katchen-Aufnahme nicht greifbar und über-
dies orchestral ziemlich mulmig ist, werden Doh-
nänyi-Verehrer an dieser ungarisch besetzten
Version nicht vorübergehen. Peter Cosse
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